
A usführlich vorgestellt wurden im er-
sten Teil dieses Beitrages (SBZ 4/97)
die verschiedenen Wandheizungssy-

steme sowie das Sockelheizleistensystem.
Im zweiten Teil (SBZ 6/97) folgte dann 
ein zusammenfassender Systemvergleich.
Außerdem wurden die gesundheitlichen
Aspekte der Wandheizungen unter die Lupe
genommen und mit Hinweisen zur Ausle-
gung und Projektierung begonnen.

Projektierung von
Sockelheizleisten und
Hypokausten
Nachfolgend die einzelnen Schritte
zur Projektierung und Auslegung
von Sockelheizleisten und Hypo-
kaustensystemen:
1. Schritt: Raumwärmebedarf er-
mitteln
2. Schritt: Einbausystem bestim-
men
– Sockelheizleiste mit wirksamer

Schachthöhe und entsprechender
Heizleistung

– Hypokaustenheizung, System ge-
schlossen oder im Brüstungs-
bzw. Deckenbereich geöffnet
(ggf. kombiniert mit Kabelkanal)

3. Schritt: Vorlauftemperaturen
und Temperaturspreizung im Sy-
stem festlegen.
Sockelheizleisten und Hypokau-
stensysteme können je nach Kon-
vektorqualität und Einbauvariante
mit Übertemperaturen von 30 °C bis
60 °C betrieben werden. Bei Nut-
zung von Brennwerttechnologie
und/oder Solarenergie zur Hei-
zungsunterstützung sollte die Über-
temperatur maximal 35 °C betra-
gen. Um eine gleichmäßige Wär-
meverteilung innerhalb des beheiz-
ten Raumes zu erreichen, sollte die
Spreizung zwischen Vor- und Rück-
lauf bei Normaußentemperatur max.
15 °C betragen.
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Theorie und Praxis von Wandheizsystemen

Sanfte Wärme aus
der Wand Teil 3

Hartmut Grotjan*

Fristeten Wandheizungen
vor 10 Jahren noch ein 

Exotendasein, haben sie
sich zwischenzeitlich im

Markt etabliert und erfreuen
sich zunehmender Beliebt-

heit. Immer häufiger werden
deshalb Handwerker und
Planer mit Bauherrn kon-

frontiert, die sich für Wand-
heizsysteme interessieren.

Um die noch häufig vorhan-
denen Wissenslücken bei

den Fachleuten zu
schließen, bietet der Autor –

neben einer allgemeinen
Einführung – Wissenswertes

zu Technik, Planung, 
Auslegung, Kalkulation und

Montage verschiedener
Wandheizsysteme.

Bild 34  Sockelausbildung der 
„Aura“-Wandheizung im Längs-
schnitt (Paradigma)

Bild 35  Längsschnitt der Paradigma-Sockel-
heizleiste mit Holzverkleidung

* Dipl.-Ing. Architekt Hartmut Grotjan (Fax: 
0 72 02/92 21 00) beschäftigt sich seit 1983 mit Wand-
heizsystemen. Von 1990 bis 1993 kooperierte er mit
der Wieland Werke AG, Ulm, bei Entwicklung und
Vertrieb der „cuprostar“-Wandheizung. Seit 1993 be-
steht eine Kooperation zwischen Grotjan und Ritter
Energie- und Umwelttechnik bei Entwicklung und Ver-
trieb der „Paradigma“-Wandheizsysteme
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Bild 36  Nach der Berechnung des Wärmebedarfs erfolgt der Nachweis Heizflächen und
Materialzusammenstellung

Bild 37 „Aura“-Leistungstabellen
Bild 38  Beispielhafte Kalkulations-

grundlage „Baukonstruktion“
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Bild 40  Grundrißzeichnung mit Projekt- und Auslegungsdaten (Kalksand-Luftkanalsand-
stein mit Außendämmung; System im Fensterbereich geöffnet)
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Bild 39  Beispielhafte Kalkulationsgrundlage „Heizungstechnik“
▲

Projektierung wasserführen-
des Unterputzsystem

Beispiel: „Aura“-Wandheizung
(nach Planungsbüro Zoller, Herbrechtingen)



4. Schritt: Festlegung der zu beheizenden
Wandflächen. 
5. Schritt: Dimensionierung der Heizrohr-
längen anhand der vom Systemanbieter aus-
gewiesenen Leistungstabellen.
– Wandlänge abzüglich 10 cm = Heizrohr-

länge bei Anschluß an Zentralverteiler mit
Stellantrieben.

– Wandlänge abzüglich 25 cm = Heizrohr-
länge bei Installation von Thermostatven-
tilen direkt an den Konvektoren.

6. Schritt: Art der Verkleidungen festlegen
(Holz, Metall).

7. Schritt: Einzelraumregelung definieren.
– Variante 1: Zentralverteiler mit elektri-

schen Raumthermostaten und Stellglie-
dern im Verteiler (jeder Heizkreis erhält
einen eigenen Vor- und Rücklauf), ana-
log zum Anschluß einer Fußbodenhei-
zung.

– Variante 2: Zentralverteiler mit Ther-
mostatventilen direkt an den Konvekto-
ren, kombiniert mit Fernverstellern an der
Wand montiert (jeder Heizkreis erhält ei-
nen eigenen Vor- und Rücklauf).

– Variante 3: Anschluß in Reihe im Zwei-
rohrsystem mit Thermostatventil am Kon-
vektor und Fernverstellern auf der Wand
montiert.

8. Schritt: Heizkreise festlegen.
Um die Pumpenleistung niedrig zu halten,
sollte der Druckverlust im Rohrsystem klei-
ner als 150 Pa/m sein. Hieraus resultiert bei
einem Kernrohr Cu 15 × 1 ein maximaler
Massenstrom von rd. 180 kg/h. Bei einer
Spreizung von 15 K zwischen Vor- u. Rück-
lauf lassen sich hiermit ca. 3140 W pro
Heizkreis übertragen. Bei einer Spreizung
von 10 K lassen sich ca. 2100 W übertra-
gen.
9. Schritt: Die Heizkreispumpe ist ent-
sprechend den Druckverlusten lt. Herstel-
lerangabe zu dimensionieren.
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Bild 41  Wandheizungen im System (Paradigma)

Low-flow-
Station

Speicher

Sonnen-
kollektor

Brennwert-
kessel

System-
regelung

Wandheizung
– Hypokaustensystem –

Wandheizung
– wasserführendes

Unterputzsystem –
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10. Schritt: Entlüftungen festlegen.
– Variante 1: Entlüftung am Heizkreisver-

teiler
– Variante 2: Entlüftung über direkt hinter

dem Konvektor installierte Heizkörper-
entlüftungsstopfen

– Variante 3: Entlüftung über Steigleitun-
gen bei Verrohrung ohne Heizkreisvertei-
ler

– Variante 4: Entlüftung über in das System
integrierte Heizkörper (z. B. Handtuch-
trockner im Bad), bei Verrohrung ohne
Zentralverteiler

11. Schritt: Einstellelemente vorsehen, da-
mit die Konvektoren nach erfolgter Monta-
ge abgeglichen werden können
12. Schritt: Massenermittlung
13. Schritt: Arbeitszeitkalkulation (ggf. an-
hand von Arbeitszeitrichtwerten lt. Herstel-
ler).

Wandheizungen im System
Die Wandheizsysteme garantieren ein an-
genehmes und gesundes Raumklima, bei
verminderten Raumlufttemperaturen. Hier-
aus resultieren Energieeinsparungen, da die
Wärmeverluste reduziert sind. Aufgrund
des Betriebes im Niedertemperaturbereich
können Sonnenkollektoren und Brennwert-
kessel effizient zur Wärmeerzeugung ge-

nutzt werden (Bild 41). Zudem beinhalten
die Hypokaustensysteme eine Installations-
ebene zur Montage der sonstigen Haus-
technik.

Systembestandteile genauer betrachtet
● Sonnenkollektoren
Effiziente Solarsysteme werden verstärkt
zur Heizungsunterstützung eingesetzt. Um
hier einen zufriedenstellenden Wirkungs-
grad zu erzielen, muß die Wärmeabgabe im
Niedertemperaturbereich erfolgen. Wand-
heizungen sind hierfür ideal geeignet.
● Brennwerttechnik
Der Brennwertkessel ergänzt die Solar-
anlage und gleicht eventuelle Wärmedefi-
zite aus. Stand der Technik sind modulie-
rende Geräte. Bezüglich Energieeinsparung
und der hieraus resultierenden Schadstoff-
minimierung und Wirtschaftlichkeit sind sie
den traditionellen Kesseln überlegen. Um
den „Brennwerteffekt“ effizient nutzen zu
können, sollten die Heizwasser-Rücklauf-
temperaturen bei Normaußentemperatur
max. +50 °C betragen.
● Speichersysteme
Hier wird die Solarwärme gepuffert und
nach Bedarf an das Brauchwasser bzw. Hei-
zungswasser abgegeben.
● Low-flow Station
Die Solaranlage wird über die „Low-flow
Solarstation“ an die Anschlüsse Kaltwasser,
Warmwasser und Zirkulation des Speichers
eingebunden. Die Solaranlage speist bei ent-
sprechender Einstrahlung zapfbereites,
warmes Wasser mit Solltemperatur direkt
über dem Warmwasseranschluß ein. Reicht
die Sonnenenergie nicht aus, um das Was-
ser auf Solltemperatur zu erwärmen, wird
das vorgewärmte Wasser über den Zirkula-
tionsanschluß eingespeist und der untere
Teil des Speichers stufenweise erwärmt.
● Systemregelung
Die elektronische Regelung vernetzt die
Wärmeerzeuger, Low-flow Station und
Speicher, sowie die Wärmeabgabesysteme.
Sie kann entsprechend den individuellen
Anforderungen programmiert werden. Die
Systemregelung muß den Betrieb aller
Komponenten dahingehend optimieren, daß
mit möglichst wenig Brennstoff möglichst
viel Wärme erzeugt und optimal genutzt
wird.

Bauintegrierte Haustechnik
Unter „Bauintegrierter Haustechnik“ ver-
steht man Komplettsysteme, die eine effi-
ziente Vernetzung zwischen Baukonstruk-
tion und Haustechnik gewährleisten. Ziel-
setzung ist die Reduzierung der Baukosten
bei gleichbleibendem oder verbessertem
Qualitätsstandard. In der Regel werden die
Leistungen gewerkübergreifend – „aus ei-
ner Hand“ – angeboten. Das bedeutet, daß
der Heizungs- und Sanitärfachbetrieb z. B.
auch Trockenbau- und Fliesenarbeiten an-
bietet und zu diesem Zweck mit Ausbau-
unternehmen kooperiert oder selbst ent-
sprechende Fachkräfte beschäftigt. Durch
diese Vernetzung werden Reibungsverluste
aufgrund mangelhafter Koordination zwi-
schen den einzelnen Handwerksbetrieben
minimiert. Voraussetzung hierfür ist aber,
daß die Industrie Baukastensysteme anbie-
tet, die diese gewerkübergreifende Monta-
ge ermöglichen.

Baustoffindustrie ist sehr aktiv
Wie bei der Fußbodenheizung fungieren
auch bei Wandheizungen ganze Bauteile als
großflächige Niedertemperaturheizkörper.
An der Entwicklung von Fußbodenhei-
zungssystemen war die Baustoffindustrie
nahezu unbeteiligt (abgesehen von einigen
Dämmplattenherstellern, die speziell ge-

Bild 42  „Bauintegrierte Haustechnik“: 
„Aura“-Wandheizung mit Kabelkanal

Bild 43  Beim „Hypoclima-Fertigplatten-
system“ sind die Kupferrohrregister in eine
mineralische Trägerschicht (Gesamtstärke 
20 mm) eingebettet
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noppte oder perforierte Platten zur Aufnah-
me der Heizungsrohre anbieten). Ganz an-
ders im rasant expandierenden Wandhei-
zungsmarkt, mit zuletzt jährlichen Umsatz-
steigerungen von über 50 %. Hier ist das
Engagement der Baustoffindustrie sehr in-
tensiv und vielfältig. So werden z. B. für die
Hypokaustensysteme Kalksand- und Zie-
gelsteine mit integrierten Luftkanälen an-
geboten. Und die Firmen Knauf und Rhi-
nolith produzieren spezielle Vorsatzscha-
lensysteme bzw. Wärmedämmverbundplat-
ten mit durchgängigen Hohlräumen zur
Warmluftverteilung innerhalb der Wand.
Bei entsprechender Detailplanung können
die kompletten Hausinstallationsleitungen
(Elektro, Sanitär, Heizung) innerhalb der
Hohlräume installiert und der Aufwand für
Stemm-, Schlitz- und Putzarbeiten erheb-
lich reduziert werden. Integrierte Kabel-
kanäle ermöglichen so in Büro- und Ver-
waltungsbauten kostengünstige und optisch
attraktive Systemlösungen.

Montagefreundliche Komplettsysteme
Speziell für Großprojekte im Nichtwoh-
nungsbau (Bürogebäude, Banken, Hotels,
Altenzentren, Sanatorien, Gesundheits-/
Wellnesszentren, Schulen usw.), fordern
Planer und Fachbetriebe montagefreundli-
che Komplettsysteme, die gleichermaßen
für Neubauten wie Sanierungen einsetzbar
sind. Hierzu gibt es z. B. von den Firmen
Cufix und Hypolplan Fertigplattensysteme
mit integrierten Kupferrohrschlangen zur
großflächigen Wandbeheizung. Die „cu-
fix“-Rohrregister sind zwischen Zellulose-
und Gipskartonplatten eingebaut, und beim
„Hypoclima-Fertigplattensystem“ sind die
Kupferrohrregister in eine mineralische
Trägerschicht (Gesamtstärke 20 mm) ein-
gebettet (Bild 43). Sie sind für Heizen und
Kühlen über Wände und Decken gleicher-
maßen gut geeignet, d. h. die Kombination
aus Heizwand und Kühldecke ist mit dem
gleichen System möglich. 

F achbetriebe, die „Bauintegrierte
Haustechniksysteme“ montieren, for-
dern die Lieferung der Materialien

„aus einer Hand“. D. h. auch Baustoff,- Sa-
nitär-, und Heizungsgroßhändler wenden
sich verstärkt der Distribution von gewer-
kübergreifenden Systemen zu. Mit Slogans
wie „Trockenbausysteme für den Hei-
zungsinstallateur“ oder „Bauintegrierte
Haustechnik für den Fachbetrieb“ werden
Industrie und Fachhandel geeignete Pro-
dukte und Systeme offensiv im Markt pla-
zieren. Innovative Handwerksbetriebe ha-
ben die Möglichkeit sich neue Märkte und
zusätzliche Umsatzpotentiale zu er-
schließen. ❏


